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in den Kapuzinerorden ein; 1864 Priester-
weihe, 1866 Kriegsteilnahme als Feldka-
plan. S. verbrachte danach sein ganzes 
Leben im Brixner Kapuzinerkloster, wo er 
Fundamentaltheol. lehrte und verschiedene 
Ordensfunktionen innehatte; zehn Jahre 
lang war er Domprediger. Neben theol. 
Schriften, Büchern über Hll. des Kapuzi-
nerordens (z. B. „P. Marcus von Aviano“, 
1899) und Predigten veröff. er kleinere hist. 
Arbeiten, v. a. über den Tiroler Widerstand 
gegen die französ. Revolutionstruppen um 
1797, sowie zahlreiche Ged. in allen kath. 
Tiroler Ztg. und Z. Die vielfach polem., 
formal nicht ganz ungeschickten Verse 
sammelte er in drei Ged.bde., „Religion 
und Vaterland“ (1884), „Legenden und Lie-
der“ (1895) und „Herbstblüten“ (1901). Al-
le Bücher erschienen in prononciert kath. 
Tiroler Verlagen. S., begehrter Festredner 
und Festdichter für patriot. Anlässe in Tirol, 
war sowohl polit. als auch kirchl. militanter 
Vertreter eines extrem reaktionären „Altti-
roler“ Standpunkts: Den „Zeitgeist“ apo-
strophierte er als „der Hölle schwarzen 
Sohn“, er verabscheute „Toleranz“ und war 
selbstverständl. ein Gegner der Irredenta im 
Trentino. Entsprechend verhaßt war er den 
Liberalen. S. kann als typ. Figur des Tiroler 
Kulturkampfs gesehen werden, die ohne 
nennenswerte Nachwirkung blieb. 

Weitere W.: s. u. Höck; Kosch; Neuner. 

L.: Neue Tiroler Stimmen, 17. 7. 1907; Brümmer; Kosch 
(m. W.); Nagl–Zeidler–Castle 3–4, s. Reg.; Wurzbach; 
Geschichte der Tirol. Kapuziner-Ordensprov. 2, bearb. 
A. Hohenegger – P. Bapt. Zierler, 1915, S. 633ff.; C. Neu-
ner, Literar. Tätigkeit in der Nordtiroler Kapuzinerprov., 
1929, S. 111ff. (m. W.); E. M. Höck, Tiroler Kleriker als 
Geschichtsforscher über die Geschichte Tirols (1870–
1914), phil. Diss. Innsbruck, 1972, S. 374f. (m. W. u. L.); 
E. Oberkofler, Begegnungen, 1991, S. 21ff.; G. Walser, 
in: Der Schlern 78, 2004, H. 2, S. 53f. (m. B.); ders., 
ebd. 81, 2007, H. 12, S. 71ff. (m. B.); Mitt. Manfred 
Massini, Innsbruck, Tirol. 

(S. P. Scheichl) 

Stocker Eduard, Pianist, Musiklehrer und 
Komponist. Geb. Pest (Budapest, Ungarn), 
21. 7. 1841; gest. Wien, 4. 7. 1913; röm.-
kath. – Sohn eines Fabriks- und Grundbe-
sitzers, Bruder von Stefan S. (s. u.). – S. 
lernte in Pest Violine und Klavier und war 
Kompositionsschüler von Friedrich Robert 
Volkmann. Nach der Übersiedlung nach 
Wien erhielt er Privatunterricht bei Notte-
bohm und Dessoff (beide s. d.). Nach 
seinem Debüt als Konzertpianist in Graz 
folgten ab den 1860er Jahren Auftritte u. a. 
in Wien, Budapest, Mailand und Venedig. 
Geschätzt wurde S. insbes. für seine Beet-
hoven- und Schumann-Interpretationen. Er 

setzte sich außerdem für das Werk F. v. 
Liszts (s. d.) ein, den er persönl. kannte. 
1878–80 (möglicherweise auch 1887) wirk-
te er als Lehrer für die Ausbildungskl. an 
der Horak’schen Klavierschule. Daneben 
war er auch als privater Musiklehrer tätig, 
kämpfte aber regelmäßig mit finanziellen 
Problemen und besaß jahrelang nicht ein-
mal ein eigenes Klavier. Sein Spiel wird als 
techn. glänzend und virtuos beschrieben, 
soll aber auch durch eine gewisse „Ge-
ziertheit und Süßlichkeit“ charakterisiert 
gewesen sein. Der spätere FZM Salis-Soglio 
(s. d.) lud S. öfter zu seinen Kammermusik-
abenden in Wien bzw. nach St. Gertraud in 
Ktn. ein. S.s Sohn Eduard Paul S. (1879–
1956) stud. neben einer militär. Ausbildung 
1897–99 Komposition und Musiktheorie 
am KdM und anschließend Musikwiss. an 
der Univ. Wien. Er war 1900–18 aktiver 
Off., danach als Musikschriftsteller und 
Komponist tätig. S.s Bruder, Stefan S. 
(geb. Pest, 10. 5. 1846; gest. Wien, 17. 4. 
1910; röm.-kath.), war 1867–69 am KdM in 
Wien Kompositionsschüler von Dessoff, 
privat von Nottebohm (beide s. d.), und da-
nach zunächst als privater Musiklehrer, 
1872 auch kurzfristig als Musikkritiker der 
„Presse“ in Vertretung (K.) E. Schelles (s. d.) 
tätig. 1892–98 war er Nebenfachlehrer, da-
nach bis zu seinem krankheitsbedingten Rück-
tritt 1903 Hauptfachlehrer für Harmonieleh-
re am KdM. S. zählte spätestens ab 1873 
zum Kreis um Brahms und war mit R. Fuchs, 
J. Forster und E. Mandyczewski (alle s. d.) 
befreundet. Zu seinen Schülern zählten u. a. 
Gustav Donath, Leo Ascher, Gian Fran-
cesco Malipiero, Arthur Johannes Scholz 
und Andreas Franz Weißenbäck (privat). 
Als konservativer Theorielehrer geschätzt, 
war er als Komponist weniger bekannt. Ei-
nige Anerkennung fand er mit seinen über-
wiegend der Salon- und Hausmusik ange-
hörenden Klavierwerken, die in der Tradi-
tion Mendelssohn Bartholdys, Schumanns 
und Brahms’ stehen, an letzteren knüpfen 
auch seine zahlreichen Lieder an. 

W.: Kompositionen für Violine und Orchester, Klavier-
musik, Lieder, Chöre. – Stefan S.: Symphonie, Violin-
konzert, Klaviermusik, Kammermusik, Lieder; etc. 

L.: WZ, 5. (A.), NFP, 6. 7. 1913; Frank–Altmann; Kosel; 
oeml; Riemann, 11. Aufl.; Zenei Lex. II; A. Jantscho-
witsch, in: Dt. Kunst- & Musik-Ztg. 7, 1880, S. 229 (m. B.); 
D. Frh. v. Salis-Soglio, Mein Leben und was ich davon 
erzählen will, kann und darf 1, 1908, S. 242, 2, 1908, 
S. 106, 121, 227; E. Sinkowitz, Der Klavierkomponist 
Stefan S., phil. Diss. Wien, 1955, s. Reg.; Ges. der Musik-
freunde in Wien, WStLA, Wr. Zentralfriedhof, alle Wien. 
– Stefan S.: Eisenberg 1; MGG; oeml; Renner, Nach-
lässe; Riemann, 11. Aufl.; Zenei Lex. II; Jahres-Ber. des 
Conservatoriums der Ges. der Musikfreunde in Wien … 
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